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„Um Mariä Himmelfahr die erſten Nüſſe“, während In Oeſter⸗
reich und anderen Weinländern dieſen Tag als maßgebend für die
üte de Weines bezeichnet. Man ſagt daſelbſt: „Himmelfahr
Mar  10  32 Sonnenſchein Bringt Wein“ oder „Hat Unſere
Frau gut etter, wenn ſie zum Himmel fährt Gewiſs ſie en
Wein beſchert“ Nach einer In Heſſen verbreiteten Volksmeinung
ſpinnen, wenn ES auf Krautweihe regnet, die Spinnen den Bienen
die alde zu, und iun der Grafſchaft Mark herrſcht die Anſicht
„Krutwige brenget et olt In de Appeln (Krautweihe bringt das
Salz mn die Aepfel)“.

Wie hoch das Feſt Maria Himmelfahrt, gleichſam die Krone
aller Gedächtnistage, we ren der eiligen Gottesmutter von.
der Kirche egangen werden, Im Mittelalter gefeier wurde, geht
auch daraus hervor, daſs an demſelben, wie zu Weihnachten, Oſtern
und Pfingſten ſe bei ausgeſprochenem Interdict, feierlicher Gottes—
dienſt mit Glockengeläute ſtattfinden durfte (Ferraris Bibl II.

V. campana); das olk rechnet deshalb dieſen Tag den ſo⸗
genannten Vierhochzeiten Nach einer Entſcheidung der Riten⸗Con⸗
gregation vom Mai 1654 haben die zu  ren Frau 9e⸗
weihten Kirchen, E den Namen der ſeligſten Jungfrau ohne
Angabe eines beſonderen Uttergottes⸗Feſtes iIn threm te. nennen,
ihr Titularfe am Auguſt zu feiern.

Die t

Pfarrei⸗Itammbücher.
Von ranz Zürcher Capitular von Einſiedeln (S  eiz)
In paſtoral⸗theologiſchen Schriften leſen wir ſelten etwas Aus⸗

führliches über Bedeutung und Gebrauch der Stammbücher. Und
doch gehört das ammbu einerſeits den Büchern, die jedem
Pfarrer faſt unentbehrlich ſind, und anderſeits erfordert die Anlage
eines Stammbu E keines vorhanden iſt, nicht unerhebliche
ühe, orgfa und Usdauer Es dürfte ſich darum ſicher lohnen,
ber Einrichtung und Zweck der Stammbücher, owie 27  ber da
praktiſche orgehen bei Anlage derſelben einige Erläuterungen zu⸗
ſammenzuſtellen.

Einrichtung des Pfarrei⸗Stammbuches. Das Wort
Stammbuch wird H einem weitern und in einem engern Sinne

Im weitern Sinne bezeichnet EeS jede Schriftſtück, welches
überſichtlich darlegt, wie eine Reihe von Perſonen ihre natürliche Ab
un (Abſtammung) von einem gemeinſamen Urſprung amme
herleitet. Stammbücher In dieſem weiteren Sinne enthält die heilige
Schrift viele. Wir würden ſie eher Stammtafeln nennen Die
Stammtafel V der einfachſten Form nenn bei jeder Generation 11
einen Sohn als Stammhalter, Cap der Geneſis, Cap
bei 0  du Die erweiterte Stammtafel 30 mehrere oder alle
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Söhne auf, ſo Cap der Geneſis, und beſonders Cap bis
Im erſten Buche Paralipomenon.

Die altteſtamentlichen Stammtafeln verfolgen einfach den Zweck,
die directe Abſtammung einzelner Perſonen oder Geſchlechter und
Stämme von Einem Urſprunge darzulegen. Darum führen ſie
die ohne auf, die Töchter In der ege nicht; auch erwähnen ſie
gewöhnlich der Herkunft der Frauen nicht, eil ſie keine Rückſicht
nehmen auf die verwandtſchaftlichen Beziehungen der Familien und
Stämme zueinander.

Die vollendetſte Form der Stammtafel iſt der ſog Familien⸗
Stammbaum Der Stammbaum will alle Glieder eines amilien⸗
tammes möglichſt vollſtändig aufzählen und die ſtufenweiſe Ent⸗
altung esſelben anſchaulich arlegen. Darum geht zurü bi
auf den erſten bekannten Stammvater und 30 bei jeder Familie
alle Kinder, ſowohl Töchter als öhne, auf Doch werden In der
ege nur die Nachkommen der männlichen Stammesglieder ein⸗
getr  5 nicht auch die Kinder der verheirateten Töchter; bei den
etztern wird bloß angemerkt, welchen Familiennamen ſie ſeit der
Verehlichung tragen. Den Namen Stammbaum erhielten dieſe
Tafeln, weil man eS früher liebte, ieſelben in der Zeichnung eines
Baumes vor Ugen ſtellen. Die Namen des Vater und der
Utter bildeten Urzel und amm, die Namen der ohne des
Stammvater bildeten die Hauptäſte, die übrigen Nachkommen die
weitern Verzweigungen de Baumes, an we ſich immer neue

Schöſslinge anſetzen 0 Stammbäume mögen für die betreffenden
amilien thren Wert haben; öffentliches Intereſſe bieten ſie wenig,
außer bei fürſtlichen amilien und regierenden Häuſern.

Von praktiſcher Bedeutung iſt hingegen das Stamm⸗
buch Iim engern Sinne, ein eigentliches Buch Im eutigen Sinne
des ortes Dasſelbe wird angelegt für einen größern Kreis von
amilien, insbeſondere für Pfarrgemeinden paſtorellen Zwecken.

Das ammbu enthält In erſter Linie die Stammtafel aller
Familienſtämme, die in der Pfarrei anſäſſig ſind; ſodann otiert 5
auch die Verwandtſchaft, welche nfolge wechſelſeitiger Heiraten zwiſchen
den Familienſtämmen entſtanden iſt Das ſind die zwei weſentlichen
Erforderniſſe für jede Pfarrei⸗Stammbuch: rſtens die Stammtafel
CTL Familienſtämme der Pfarrei und zweitens die Angabe de! ver⸗
wandtſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den einzelnen amilien. Au
dieſen beiden Elementen ergibt ſich die Einrichtung des Buche  2  2

Das ammbu weist jedem Familienſtamm eine eigene Aſe
oder Tabelle d  7. die ſich auf mehr oder weniger Blätter des
erſtreckt, 1e größer oder kleiner die Ausdehnung des Stammes iſt
Die Tabellen werden numeriert und gewöhnlich alphabetiſch e·
ordnet Gar oft wird der gleiche Geſchlechtsname ſich In mehreren
Familienſtämmen und deshalb auch in mehreren Tabellen wieder⸗
blen In jede Stammtafel oder Tabelle werden nun die einzelnen

nzer „Theol  pral Quartalſchrift“ 1892, III



570
Familien, die dahin gehören, die Namen der Eltern und der
ſämmtlichen Kinder, n der Weiſe eingetragen, daſs ede Familie ihreeigene Nummer erhält und jede Perſon auf eine eigene Linie
ſtehen kommt An ſich iſt ‘S gleichgiltig, In welcher Reihenfolge die
Familien bei ein und derſelben Afe eingeſchrieben werden,
nUuLr nie die Familie eines Sohnes vor der Familie ſeines Vater
ſich eingetragen findet

Weſentlich iſt nun aber, daſs bei jedem Familienvater angegebenwird, aus welcher frühern Nummer derſelben Tabelle EL herſtammt,wie denn auch ſeinem Stammorte emerkt wird, in welcher folgendenNummer EL als verheiratet finden iſt Ebenſo nothwendig muſsbei jeder Familienmutter angezeigt werden, QAus welcher Tabelle undNummer ſie ſtammt, wie auch ihrem Stammorte otiert wird,wohin ſie geheiratet habe, In welcher Tabelle und Nummer ſieals Ehefrau eingetragen iſt Zu dieſem we gehen demnach durchdas Stammbuch neben den Perſonennamen zwei fortlaufendeColonnen, In welchen mittelſt Zahlen eingetragen wird, einerſeitsOher jede verheiratete Perſon ſtammt, anderſei wohin jede ledigePerſon, die zur Ehe gekommen iſt, ſich verehelicht hat Mit einemWort ein Stammbuch iſt dann gehörig eingerichtet, bei jederverheirateten Perſon, Mann oder Frau, das Woher und das Wohineingeſchrieben iſt; dieſe Eintragung aber geſchieht einfach durchzwei Zahlſtellen.
Daraus erhellt, daſs Im Stammbuche jede Familie, 10 jedePerſon durch bloße Zahlen ttiert werden kann, analog den extender heiligen Schrift die Familie des Alois Steiner⸗Walder

iſt finden Tab 9  7 44, In der Tabelle 55, Nummer
Neben den zwei genannten Colonnen für Aufnahme der Tabelle und Nummer gehen gewöhnlich noch andere Colonnen her,für Einſchreiben des Geburts⸗ und Todesdatums

ind dieſe auch nicht durchaus nothwendig für ein ammbuch, ſoſind ſie doch ehr wertvoll, wie ſich Unten zeigen wird, und ſolltenin keinem ſolchen Buche fehlenEines iſt jedoch bei einem Stammbuche für größere Pfarreienunerläſslich: ein Regiſter ſämmtlicher Ehepaare Ende des EIn dieſem Regiſter werden die Ehepaare nach dem Familiennamendes Mannes eingetragen, ohne Rückſicht darauf, ob ſie der gleichenoder verſchiedenen Tabellen angehören. Bei den einzelnen amilien⸗werden ſie alphabetiſch nach dem Familiennamen der Fraugeordnet. Jedem Paare wird die betreffende Tabelle und Nummer,der EeS entnommen ſt, zur elte geſchrieben. Ein ſolches egiſtererleichtert ungemein das ſchnelle und ſichere Uſffinden jeder Familieund jeder einzelnen Perſon Im ganzen Bu
weck des Pfarrei-Stammbuches. Das Stammbuchwill nicht etwa bloß der äußern Perſonalkenntnis der Pfarrangehörigenoder der Vorliebe für genealogiſche und ſtatiſtiſche Studien dienen,
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ondern 5 hat ſeinen beſtimmten Grund In der kirchlichen Geſetz
gebung ber die Ehehinderniſſe

Von altersher hat die 11 Ehen zwiſchen nahen Verwandten
verboten, 10 für ungiltig rklärt Genau feſtgeſte wurden In dieſer
Hinſicht die trennenden Ehehinderniſſe auf dem allgemeinen Lateran—

XIConcil Unter Innocenz IIIL Im ahre 1215 Dasſelbe be⸗
ſtimmt, daſs Ehen ungiltig eien zwiſchen erwaͤndten bis In den
vierten rad incluſive, ebenſo zwiſchen Verſchwägerten bis In den
vierten rad incluſive. Das Coneil von Trient hat dies beſtätigt,
UuL hat eS das Hindernis der ägerſcha durch außerehliche Bei⸗
wohnung auf den erſten und zweiten rad beſchränkt. 688
CaD Die Tade der Verwandtſchaft ſind nach dem canoniſchen,
nicht nach dem bürgerlichen E vu zählen Nach dem kirchlichen
Rechte ſind Bruder und weſter Im erſten, Geſchwiſterkinder Im
weiten rade, die Kinder von Geſchwiſterkindern Im ritten und
die Enkel von Geſchwiſterkindern Im vierten rade verwandt.

Da ES ſich bei Eingehung der Ehe ern Sacrament handelt,
*

ſt der Seelſorger verpflichtet, jegliche Fruſtration desſelben ver

Uten Er muſs darum moraliſch überzeugt ſein, daſs keine Bluts⸗
verwandtſchaft oder ägerſcha wiſchen den Brautleuten beſteht,
oder wenn dies der Fall iſt, das Hindernis durch Dispenſe heben
laſſen. Die Erfahrung zeig aber, daſs Verwandtſchaft zwiſchen Bräu⸗
igam nd rau ziemlich äufig 10 In manchen mehr abgeſchloſſenen
Orten und In Landgemeinden ſehr oft vorkommt. Wie ſoll der
Pfarrer feſtſtellen ob eln Hindernis der Verwandtſchaft beſteht oder
N Kann ſich auf die Ausſage der Brautleute verlaſſen? Ab
geſehen davon, daſs manche Brautleute In threr religiöſen Gleich⸗
giltigkeit ſich derlei Dinge wenig ümmern, 10 ſie wiſſentlich ver
weigen können wie viele auch gewiſſenhafte V  eute fennen ihre
Verwandtſchaft nicht, ſoba dieſelbe entfernter iſt? Selbſt
mancher ſtudierte Herr könnte nicht agen, ob ſein Urgroßvater oder
ſeine Urgroßmutter noch Geſchwiſter ＋ und welches die Nach⸗
kommen dieſer Geſchwiſter ſind Beſonders EI entzieht ſich die
Kenntnis der Verwandtſchaft der Brautleute, wenn ſie von mütter⸗
Er eite, und zwarx beiderſeits von mütterlicher Seite ſtammt;
ebenſo dann, wenn ſie mehrfach iſt, 3 aus einem Grunde um
ritten rade, und aus einem andern Grunde Im vierten rade
EI ird auch die Schwägerſcha überſehen, die Bluts
verwandtſchaft zwiſchen dem verſtorbenen und dem künftigen Ehe⸗
gatten Auch der Pfarrer ſelbſt, mag ſchon ange ahre in der
Pfarrei ſein, wird kaum imſtande ſein, die Verwandtſchaft ſeiner
Pfarrkinder bis In den vierten Grad auch nur nit einiger Sicherheit
Im Kopfe auszurechnen. Um wie viel weniger ein Pfarrer, der erſt
urze Zeit da iſt, oder eln bloßer Stellvertreter? In welchem Buche
ſoll Aufſchlu Uchen nd finden? Für jeden Fall wäre das
Nachſchlagen eine recht langwierige und mühſame Arbeit, die Uunter

*
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Umſtänden nicht einmal Ziele Uhr ibt eS aber eln ittel,das allen dieſen Unſicherheiten ne und beſtimmt ein Ende maJa, dieſes Mitel iſt das Stammbuch, das 10 nicht bloß den Stamm  —
baum aller Familienſtämme, ſondern auch das Verwandtſchafts⸗verhältnis zwiſchen den Familien und kurz angibt Und ehen
darum iſt das Stammbu In jeder Pfarrei unentbehrlich.Handelt ‘es ſich die Auskündung eines Eheverſprechens, bei
welchem nicht er iſt, ob die Brautleute verwandt ſind, o nimmt
der Herr Pfarrer oder ſein Cooperator das ammbu zur Hand,Ucht Iim Regiſter die Familie des Bräutigams auf und chreibtdeſſen Namen auf ein Papier Neben dem Namen des Br

QAUu⸗
igams ſetzt untereinander die Namen von deſſen Vater und
Utter (wenigſtens mit den Anfangsbuchſtaben) und nebenher die
Zahl der Tabelle und Nummer, aus der beide ſtammen; neben die
Namen der Eltern ſetzt EL untereinander die Namen der beiderſeitigenGroßeltern amm deren Tabelle und Nummer und neben dieſeendlich untereinander die ſämmtlichen Urgroßeltern mit den ent.
ſprechenden Tabellen und Nummern. Die Namen ſind Nebenſache,auptſache ſind die Zahlſtellen Nun chreibt ETL den Ramen der
Braut Unter den des Bräutigams, ſucht deren Eltern, Großelternund Urgroßeltern, ſetzt jedesmal deren Namen unter die zutreffendenVoreltern de Bräutigams und fügt jedem Namen die richtige Tabelle
und Nummer bei Qbet iſt ſehr zu beachten, daſs bei jeder Perſonnicht die Nummer herausgeſchrieben werde, ſie als ver⸗
eirate ſte ſondern die ummer des Stammortes.)

Ein eiſpie möge das Nachſchlagen veranſchaulichen:
Sponsi Parentes AVI Proavi

7.78, 27 10 2 7 31I 0
1

St NM 1  7 8Sponsus: - 42 32,
ILD. 6

47 10 5 11
K 76 33 76, &

9. 19

6 7 16
8  2  2.65 E

10, 1  7 13

Sponsa: 17  S 7
2, 34

78 78.,— — ——— —————— 59,St. 78, 4  749. —

—

— 5

— ⏑ — — 32, 23
Dieſes Schema weist zweimal 12 zwei gleichlaͤutende Zahlſtellen auf; ſie ſinddurch Unterſtreichen hervorgehoben. Erſtens Tabh 7  7 ſowo In der dritten, al

un der ierten Reihe. Alſo iſt der Urgroßvater des Bräutigams väterlicherſeits ein
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ind ſämmtliche Zahlſtellen ſoweit ſie um Stammbuche
nden ſind, angeſchrieben, ſo iſt mit einem einzigen klar, ob
Verwandtſchaft beſteht oder nicht. Denn wenn Unter den Zahlſtellen
bei den Voreltern der rau ſich eine Ndet, die In ezug auf
Tabelle und Nummer gleichlautet, wie eine ahlſtelle bei den Vor⸗
eltern des Bräutigams, ſo iſt Verwandtſchaft er ind zwei
gleiche Zahlſtellen bei den Namen der Eltern, ſo ſind die rau  2
eute Geſchwiſterkinder; ſind zwei gleichlautende Zahlen bei den Groß⸗
eltern oder Urgroßeltern, ſo ſind ſie Im dritten, beziehungsweiſe Im
vierten rade verwandt. Weil Geſchwiſter überall Iim Stammbuch
In der gleichen Tabelle und Nummer ſtehen ſo iſt edesmal, wenn
zwei erſonen ihre Abſtammung auf die gleiche Tabelle und Nummer
zurückführen, deren Verwandtſchaft zueinander erwieſen.

der Bräutigam itwer oder die rau Itwe und man
bleibt Im Ungewiſſen ber allfällige chwägerſchaft, ſo muſs obige
Operation wiederholt werden, man ſucht zuerſt nach, ob die
Brautleute Unter ſich blutsverwandt ſeien und nachher erſt, ob zwiſchen
der verſtorbenen und der ünftigen Frau, beziehungsweiſe wiſchen
dem verſtorbenen und dem künftigen Mann Blutsverwandtſchaft
beſtehe. Finden ſich bei der zweiten Nachforſchung zwei gleichlautende
Zahlſtellen bei den Voreltern eider, ſo iſt ägerſchaft, Affinität,
vorhanden.

Es kann allerdings der Hand des Stammbuches auch eine
andere, abweichende MI des Na  agen zum lele führen
Aber die angegebene Methode dürfte ſich empfehlen, erſtens, weil ſie
keine einzige Perſon überſie bis zUum letzten Urgroßmütterchen zurück;
zweitens, weil ſie mit mathematiſcher Genauigkeit und Sicherheit
vorgeht und doch kein Kopfzerbrechen fordert; rittens, weil ſie ganz
Uberſt darlegt, ob keine, ob einfache, ob mehrſache Verwandt⸗
aft vorhanden iſt, viertens, weil auf dieſe Art jeder Pfarrer, 10
auch Eeln H der Pfarrei unbekannter Pfarrverweſer In kurzer
Zeit mit CU nur wünſchbaren Zuverläſſigkeit ſich über die ver⸗—
wandtſchaftlichen Beziehungen der Ehecandidaten brientieren kann.

4es iſt demnach der eigentliche Zweck des Pfarrei⸗Stamm⸗
buches, das Verwandtſchaftsverhältnis zwiſchen raut⸗
leuten icher und ſchnell erfahren. Das Stammbuch bietet
indeſſen noch andere ſchätzbare Vortheile, die kurz angedeute werden
mögen.

Erſtens erſetzt das ammbu dem Seelſorger das ſogenannte
aus⸗ oder Familienbuch. Das etztere Buch, das dem Pfarrer einen
Ueberblick ber den Status animarum, iber die amilien der arr⸗
gemeinde und alle ahin gehörenden Perſonalien gibt, waäre zwar

erwan in gradu quarto attingente ortium. Ferner Lab 82, heidemal Iun
Bruder m Großvater der Braut mütterlicherſeits; olglich ſind die Brautleute

der ierten Reihe. Zwei Urgroßmütter Schweſtern; folglich ſind die Braut⸗
leute noch s einem andern Titel n gradu quarto aequali blutsverwandt
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in jeder Pfarrei ſehr erwünſcht. ber weil da Hausbuch ſich
die einzelnen Ortſchaften Nachbarſchaften Häuſernamen
anſchließen muſs, die Familien aber häufig die Wohnung wechſeln
oder ſich chnell verdoppeln, ſo iſt eS faſt unmöglich, ein Correctes
Familienbuch führen eLr das Stammbuch erſetzt das Hau  8  buch
In dem rade, daſs das etztere ganz überflüſſig ird enthält 10
jede Familie, und bei jeder Familie die einzelnen Mitglieder; CS gibt
da Geburtsdatum, das Todesjahr jede Einzelnen 0 ein einfacher
lick In 0  2  6 zeigt, er aus der Familie noch Le E wer
geſtorben iſt, we von den Söhnen und Töchtern noch edig, 8
verheiratet ſind, und mit wem ſie verheirate ſind U. ad, das
ammbu hat vor dem gewöhnlichen Hausbuch den Vorzug, daſs
eS auch die ſtufenweiſe Fortentwicklung der Familienſtämme arlegt,
und ſo für jedes Zeitalter, ſowohl für die Vergangenheit als die
Gegenwart, eln Familienbild der Pfarrgemeinde entwirft.

Zweitens leiſtet das ammbu immer treffliche Dienſte, ſo oft
der Pfarrer über einzelne erſonen oder amilien der Pfarrei Auskunft
haben oder geben ſoll, bei Ausſtellung eines Familienſcheines,
bei Streitigkeiten Erbberechtigung, Ortsbürgerrecht U. dgl
Cit dem ammbu der elte iſt man imſtande, un einer halben
Stunde abzuthun, vas onſt vielleicht mehrere unden In Anſpruch

0
Drittens In Ländern, W die Civilſtandsbücher von weltlichen

Beamten geführt werden, muſs die Anzeige über eburten, Ehen
und Sterbefälle, 12 Ar ohnende Ortsbürger betreffen,
regelmäßig dem Civilbeamten des Heimatsortes gemacht werden, und
wird leſelbe In die Civilregiſter eingetragen. Es dürfte aber den
Seelſorger öfter intereſſieren, einen Einblick in den Familienſtand
abweſender Bürger zu gewinnen, zuma ſpäter manche wieder un die
Heimat zurückkehren. Oder würde manches ierüber ſchriftlinotieren. ber ſoll EL eS un In das Taufbuch können Geburten
ohne Taufzeugnis nicht eingetragen werden; ebenſowenig dürfen Ehenins Ehebuch geſchrieben werden, von denen Uur das Civilſtandsamt
Unde erhalten hat ber da wieder das Stammbuch aus Es
hat keinen ſtreng kirchlichen Charakter; In dasſelbe können auch Notizen
äber Qu  Ar Wohnende Aaus dem Civilregiſter aufgenommen werden.
Und wenn eS durch den Verfaſſer des Stammbuches geſchie 0 ird
auf dieſe Art der Familienſtand derſelben auch in der Heimat ſchriftlich
fixiert Qbet kann der Seelſorger auch manche paſtorelle Beobachtung
machen Wenn Im ammbu ſieht, wie manche ſeiner ehemaligen
Pfarrkinder AT leichtfertig gemiſchte Ehen eingehen, oder ihre
Kinder nicht katholiſch taufen und erziehen laſſen, bloß civil heiraten,
ſich cheiden laſſen, wieder ſich verehelichen W., da wird
ihm klar werden, wie nothwendig PS iſt, On In der ſonntäglichen
Chriſtenlehre und öfters in der Predigt über derlei Punkte ſich
deutlich auszuſprechen
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Wir können die Bedeutung des Stammbuches in die Orteé
zuſammenfaſſen: Was das Hauptbuch unter den Rechnungsbüchern,
das iſt das ammbu unter den arrbüchern, E8 faf die übrigen
er In ſich Im erglei Iu den Vortheilen, die ES ewährt,
erſcheint die Mühe, welche auf 2  E 3u verwenden iſt, äußerſt
gering. ſt das Stammbuch einmal erſtellt, dann genügt jede ahr
Ein einziger Tag, auch in einer großen Pfarrei, Uum die während einem
ahre erfolgten Perſonal⸗Aenderungen Aus den arrbüchern, eventuell
aus den Civilſtandsbüchern In dasſelbe überzutragen.

Gerne nimmt der Seelſorger dieſes Buch zur Hand, weil
weiß, daſ da immer ne Aufſchluſs 3u nden iſt Es gereicht
dem Pfarrer zur Freude, der Pfarrei zum größten Dienſte. Und
iſt eS ſo alt geworden, daſs ES den Generationen einen Raum
mehr bietet und dem praktiſchen Bedürfniſſe nicht mehr genügt, dann
wird eS erſt recht eine Zierde des Pfarrarchives werden für alle
Zukunft em entma vergangener Zeiten, ein ehrenvolles Zeugnis
für Seelſorger und Gemeinde.

orgehen bei Anlage eines neuen tammbuches.
Das Bedürfnis nach einem Stammbuche wird un jeder Pfarrei,
keines vorhanden iſt, ſchne empfunden, aber nicht ſo ne geht
mit der Anlage desſelben. In einer kleinern Pfarrei ein Stammbu

erſtellen, iſt allerdings keine beſonders große ühe, bei einer
großen Pfarrgemeinde wird jedoch bedeutend viele Zeit nd Arbeit
erfordert. Wird aber der richtige Weg eingeſchlagen, 0 Uhr ver
hältnismäßig ne zum tele Ohne den richtigen Weg könnte man
l viele Mühe unnütz vergeuden, vor lauter Bäumen den Wald
nicht mehr ſehen und Ende das ſo nützliche Unternehmen ganz
en laſſen Vor allem muſs die Abſicht da ſein, ein möglichſt
vollſtändiges und zuverläſſiges ammbu anzulegen. Es genügt
nicht, bloß für einzelne amilien Stammbäume erri  en und
andere Familienſtämme unbeachtet zu laſſen Ebenſowenig enügt ES
bloß die ſeit einigen Jahrzehnten getrauten epaare ins ammbu
aufzunehmen; In dieſem Falle würde das Buch noch hundert ahre
lang für das praktiſche Bedürfnis wertlos leiben. Ein planmäßiges
Vorgehen iſt nothwendig, wird aber vom Erfolge belohnt

Was das aterta FJum tammbuche betrifft, ſo iefern das
ſelbe die pfarramtlichen eu, beſonders das Tauf  2 und Ehebuch
Auch die4 weltlicher Beamte, Bürgerregiſter, Civilſtands⸗
Bücher, werden bedeutende Dienſte leiſten Doch iſt unerläſslich, daſs
der Verfaſſer eines Stammbuche die Familien, die darin aufgenommen
werden, wenigſtens Iim ganzen und großen, perſönlich ennt, oder doch
von jemandem unterſtützt wird, der ſie perſönlich ennt; on wird
manche Verwechslung und mancher Irrthum unterlaufen. Wo weder
die amtlichen Bücher noch die Perſonalkenntniſſe genügen, da wird
man durch Nachfragen bei älteren Pfarrangehörigen gar manchen
willkommenen Auff erhalten. Das Material für ein Pfarrei⸗
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Stammbuch braucht übrigens nicht weiter zurückzugehen, als das
praktiſche Bedürfnis ES ordert, alſo nicht ber den vierten Ab⸗
ſtammungsgrad der jetzt Lebenden. Es rel meiſten hin, wenn
man die epaare, E eit etwa hundertundzwanzig Jahren ge
eirate aben, mit deren Kindern In das Stammbuch aufnimmt.

Die Hauptarbeit bei Anlage des Stammbuches zerfällt In
zwei Theile: erſtens werden für alle Familienſtämme die amm-—
tafeln proviſoriſch angelegt; dies geſchie dadurch, daſs man für
jeden Ehemann deſſen ammor ausfindig macht Erſt nachdem
dieſe Arbeit gethan iſt, kann die zweite beginnen: man ſucht für jede
Ehefrau deren ammort; dadurch wird die Verwandtſchaft zwiſchen
den einzelnen amilien aufgeklärt.

A. Wer die Erſtellung eines Stammbuches geht, der
nimmt das Ehebuch zur Hand und chreibt alle jene epaare, bei welchen
der Mann den gleichen Familiennamen ragt, 3. 5 Bachmann, auf
einen ogen Papier heraus, und ſetzt neben den Namen der eleute
auch die Namen der beiderſeitigen Eltern leſe Epaare werden
numeriert. Sodann nimmt das Taufbuch und ſchreibt ſämmtliche
Kinder, die dieſen Geſchlechtsnamen tragen, unter die Namen threr
Eltern, amm threm Geburtsdatum Kinder, die geſtorben ſind, bevor
ſie erwachſen können weggelaſſen werden. Findet ſich Im Tauf⸗
buch noch das eine oder andere Ehepaar, das nicht IM Ehebuch ſteht,
wird EeS gleichfalls angeſchrieben. ind ſo alle amilien desſelben
Geſchlechtsnamens zuſammengeſtellt, ſo ſucht man für jeden Ehemann,
bei dem jüngſten angefangen, deſſen Stammort in einer früheren
Nummer. Hat man enſelben gefunden, was EL iſt, wenn die Namen
der Eltern ekannt ſind, ſo notiert man allſogleich die Nummer de
Stammortes, und dieſem die Familien⸗Nummer ſeit der Ver⸗
ehelichung. Dadurch wird klar, ob man * bei dem betreffenden Familien⸗
mamen mit einem einzigen oder mit verſchiedenen Familienſtämmen
3 thun hat Im Erſteren Falle iſt die Stammtafel proviſoriſch on
erſtellt; Im etzteren Falle müſſen die verſchiedenen Stämme von
einander ausgeſchieden und auf ebenſoviele Tabellen vertheilt werden.

In dieſer Weiſe wird ern Familienname nach dem andern durch⸗
genommen, am beſten In alphabetiſcher Ordnung

Wenn ſo die Stammtafeln aller Familienſtämme der Pfarrei
auf eigenen Bogen proviſori entworfen ſind, ſo muſs nun feſtgeſtellt
werden, oOher ſämmtliche Ehefrauen ammen. ind mit dem Namen
erſelben auch deren Eltern aus dem Ehebuch herausgeſchrieben worden,
ſo I man die letzteren bei den betreffenden Familien⸗Tabellen auf,
und hat ſie gefunden, ſo otiert man am Stammorte jeder Frau,
in welcher Tabelle und Nummer ſie als verheiratet zu finden iſt,
und umgekehrt am Tte der Verehelichung, aus welcher Tabelle und
Nummer ſie tammt. Das iſt 10 das Weſentliche Mm Stammbuche,
daſs bei jeder verehelichten Perſon ihr 0  er und 0  n richtig
angegeben iſt
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Hiemit ſind die größten Schwierigkeiten überwunden und man
kann mit dem Einſchreiben In das Stammbuch beginnen. Da
Format des Buches ſei derart, daſs alle Colonnen oder Rubriken
auf einer elte platzfinden; wo ieſelben auf zwei Seiten
ausdehnen, ſo würde die Ueberſicht erſchwer und das Nachſchlagen
gehemmt. In die Hauptrubrik werden die Perſonen⸗Namen ein⸗
geſchrieben; zunächſt derſelben ſtehen die beiden Colonnen für Tabelle
und Nummer, ande des Blattes andere Colonnen für Geburts⸗
und Todesdatum U Es wäre 3u wünſchen, daſs noch eine
größere Rubrik en bliebe mit der Ueberſchrift: Bemerkung; hier
könnte eingetragen werden: Name und Heimat auswärtiger
Männer, die Töchter der Gemeinde geheiratet aben, oder Name
und Heimat der Eltern von Frauen, die In die Gemeinde durch ihre
Heirat eingebürgert wurden dgl

An ſich ieg wenig daran, ob Iim Stammbuch Ortsbürger und
Fremde von einander ausgeſchieden werden oder nicht Doch m
eS ſich, den eingebürgerten oder ſeit Jahrhunderten anſäſſigen amilien⸗
ſtämmen den Vorzug zu geben Fremde amilien werden beſſer mn
einem Anhange des Stammbuches zuſammengeſtellt, da die Kenntnis
Hre. Stammbaume gewöhnlich nicht weit zurückreicht. Fremde werden
überhaupt In der ege erſt dann ins Stammbuch aufgenommen, wenn
ſie mit anderen Einwohnern der Pfarrgemeinde In verwandtſchaftlichen
Beziehungen ſtehen

eim Einſchreiben man nach jeder Stamm⸗Tabelle genügend
leeren Raum offen für ünftige amilien. Ein Stammbuch ollte für
undert ahre hinreichend gewähren. Um den ſo miſslichen
Raummangel zu vermeiden, kann man mit dem Einbinden des E
zuwarten, bis eS vollſtändig geſchrieben iſt, und dann nach jeder Tabelle
die nöthigen (eren ogen einſchalten.

Den gelungenen uſs des Stammbuches bildet endlich, wie
chon oben naäher angedeutet wurde, Eern enaues egiſter ämmt⸗
er epaare, die ſeit ungefähr hundert V  ahren geheiratet aben

Wer einmal die Abfaſſung eines Stammbuches mit In
die Hand genommen hat, dem ird die Arbeit geradezu lieb ind
die größten Schwierigkeiten beſiegt, ſo nde ern Seelſorger ſo viel
Intereſſe daran, daſs ETL das Unternehmen x  eLlt unvollendet
laſſen Ird iſt wirklich eine Arbeit, die ſich ſelber ohn
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